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Reue erfolglose Durchbruchsversuche der Sowjets
3rr 24 Stunden 102 Sowjrtflngzeuge bei fünf Eigenverlusten abgeschoffen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich des Asowschen Meeres und am mittlere»

Dnjepr setzte der Feind gestern an den bisherigen Schwer¬
punkten seine heftigen Durchbruchsversuche fort. Sie wurden in
erbittertem Ringen abgeschlagen , einige örtliche Einbrüche ab-
«eriegrlt.

An der Pripfetmündung und im Raum von Gomel
trachte » «ach Abwehr feindlicher Vorstöße eigene Gegenangriffe
Seländegewin «.

Starke feindliche Angriffe im Raum westlich Smolensk
scheiterten wiederum unter besonders hohen Verlusten der
Sowjets, die dabei über 3V Panzer verloren.

Die Luftwaffe hatte durch wiederholten wirkungsvollen Ein¬
satz starker Kämpf - und Nahkampffliegerverbände an diesem Ab-
Vehrerfolg besonderen Anteil.

An der übrigen Ostfront auch südwestlichWelikije Luki
herrschte nur örtliche Kampftätigkeit.

Bei vergeblichen feindlichen Luftangriffen gegen ein eigenes
Geleit in den Gewässern des hohen Nordens wurden von 2agd-
»nd Zerstörerverbänden 28 und von den Sicherungsfahrzeugen
der Kriegsmarine vier der angreifenden Flugzeuge abgeschoffen.
Insgesamt verloren die Sowjets in den letzten 24 Stunden an
her Ostfront und im hohen Norden 102 Flugzeuge. Fünf eigene
Flugzeuge gingen verloren.

In Süditalien griffen starke britisch-nordamerikanische
KMe gestern im Volturno- Abschnitt und nordwestlich Bene-

an . Die Angriffe brachen im zusammengefatzten Abwehr¬
en« oder im Gegenstoß zusammen . Stellenweise sind noch harte
Kämpfe im Gange.

Leichte deutsche Kampfflugzeugeerzielten im Golf von Neapel
»Uf einem großen feindlichen Kriegsschiff einen schweren Treffer.

Wenige feindliche Störflugzeuge warfen gestern über west¬
deutschem Gebiet planlos einige Bomben.

Der Erfolg unserer Jäger im Eismeer
DNB Berlin , 14 . Okt . Der im Wehrmachtbericht vom 14 10.

gemeldete Abschuß von 32 sowjetischen Kampf- und Torpedo¬
flugzeugen , die im Seegebiet der Eismeerfront ein deutsches
Geleit anzugreifen versuchten, ist einer der schwersten Miß¬
erfolge im hohen Norden . Etwa 60 feindliche Bomber , Tor¬
pedo- und Jagdflugzeuge gerieten bereits beim Anflug zwischen
dem Varander -Fjord und der Fischerhalbinsel in das dichte
Cperrnetz der deutschen Jagdverbände.

Es war ein Trugschluß der Sowjets , anzunehmen , daß das
überaus stürmische und regnerische Wetter unsere Jäger am
Aussteigen verhindern würde . So sahen sie sich plötzlich von
einer großen Zahl deutscher Jäger umringt , die in blitzartigen
Angriffen im Zeitraum einer halben Stunde 28 feindliche Flug¬
zeuge , darunter 16 Torpedo -Flugzeuge , vernichteten. Die Bord-
sluk unserer Geleitschiffe griff ebenfalls wirkungsvoll in die
Abwehr ein und schoß vier weitere Sowjetbomber ab . Damit
wurde mehr als die Hälste des anfliegenden sowjetischen Flug¬

zeugverbandes aufgerieben und der Rest zur fluchtartigen Um¬
kehr gezwungen. Ihre Bomben und Torpedos hatten -sie zumeist
schon bei den ersten Angriffen der deutschen Jäger ziellos ins
Meer geworfen.'

Unsere Jagdflieger , die in dieser neuen Luftschlacht über dem
Eismeer selbst keine Verluste hatten , vollbrachten wiederum
eine hervorragende Leistung. Unter ihnen zeichnete sich vor
allem der Eichenlaubträger Oberleutnant Weißenberger
mit fünf Abschüssen innerhalb von 12 Minuten aus . Er errang
am 13. Oktober seinen 117 . Luftsieg. Zwei FliegerfeldweSel,
deren Abschußlisten bereits über SO Luftsiege verzeichnen , schos¬
sen ebenfalls je drei feindliche Bomber ab.

Es ist genau einen Monat her, daß die Sowjets bereits eine
ähnliche schwere Schlappe bei einem Angriffsversuch gegen ein
deutsches Geleit in den Gewässern des hohen Nordens erlitten.
Auch damals — am 14. 9. — schossen unsere Jagdverbände über
die Hälste der angreifenden Sowjetflugzeuge ab und bewiesen
ebenso wie heute, daß der Schutz des Seeverkehrs in den Eis¬
meergewässern bei ihnen in guten Händen liegt.

Zur Lage an der Ostfront
Die deutschen Streitkräfte „noch immer die besten der Welt 'i

DNB Genf, 14 . Okt . Die militärischen Kommentare zur Lageim Mittelmeerraum und im Osten zeichnen sich durch vorsichtige
Zurückhaltung aus , die die jüngsten englischen Wochenzeitschrif¬ten aus der Feder ihrer Militärkorrespondenten veröffentlichen.
Allgemein werden dabei die deutschen Rückzugsmanö-ber im Osten als gelungen bezeichnet . Die bald zu erwarten¬
den winterlichen Wetterverhältnisse setzten die Anglo -Amerikaner
«viedLr . einmal in verschiedener Hinsicht in eine für Ke unvor¬

teilhafte Lage, stellte der bekannte Militärkorrespondent der
„Jllustrated London News"

, Cyrill Falls , fest. Schnee und Eis
im Osten würden unter den obwaltenden Umständen auch den
Sowjets keine günstigen Möglichkeiten im kommenden Winke?
sbieten . Dort machten sich die Deutschen am Dnjepr stark . Lage¬
berichte über sowjetische Brückenköpfe am Westufer des Flusses
schienen ihm, Cyrill Falls , übertrieben . Deutschland sei nach
wie vor stark und kämpfe entschlossen . Es werde, wo immer
kch ihm eine Gelegenheit biete , schwer zuschlagen.

Das ständige Aufhalten des sowjetischen Vormarsches im Osten
spiele über die deutsche Strategie eine überragende Rolle , schreibt
der militärische Mitarbeiter der „Time and Tide"

. Auf diese
Weise büßten die Sowjets mit jedem Schritt vorwärts an
Stärke ein , und je langsamer und schwieriger ihr Vormarsch
werde , um so größer würden ihre Verluste . Das Ergebnis der
dreimonatigen Kämpfe im Osten sei bemerkenswert, führt die
Zeitschrift „Spectator " aus , denn in keinem Fall hätten die
Sowjets ihr Hauptziel , die deutschen Armeen vernichtend zu
schlagen , erreicht. Den Deutschen aber sei es gelungen, sich auf
eine kürzere Front zurückzuziehen und dadurch Truppen einzu¬
sparen . Ziehe man jetzt die Bilanz , dann stünden eine Reihe
von Guthaben auf der Kreditseite Deutschlands. Es sei eine
wunderbare Leistung der Deutschen gewesen , daß sie immer wie¬
der den feindlichen Druck auf ihre Truppen abfingen , sie seien
eben „noch immer die besten Streitkräfte der Welt ".

Während die Deutschen im Osten erfolgreiche Rückzugsopera¬
tionen durchfllhrten, so heißt es im militärischen Kommentar
der Zeitschrift „Weekly Review"

, hätten es die Sowjets nicht
vermocht, die Entscheidung vom Gegner zu erzwingen . Die
Sowjets hätten es auf die Armeen und nicht auf die Gebiete,
die sie besetzten , abgesehen gehabt , aber die deutschen Armeen
feien in dem Fall entkommen. Unermüdlich würfen die Sowjets
jetzt neue Truppen zwischen Saporoshje und der Küste des Asow¬
schen Meeres gegen die deutschen Stellungen , ohne daß es ihnen
gelinge , sie zu durchbrechen oder zu nehmen. Gelinge es de»
Deutschen , auch weiter im Osten klaren Kopf zu behalten und,
ohne die innere Ordnung zu verlieren , weiterzukämpfen, dann
würden sie „wieder einmal die ganze Welt in Erstaunen setzen ".

Bolschewistische Wühlarbeit i« Nordasrkka
DNB Paris , 14 . Okt . lieber die Durchdringung Nordafrikas

mit bolschewistischem Einfluß gibt eine Auslassung der fran¬
zösischen Nachrichtenagentur aus Tanger Aufschluß . Nordafrika
wird , so heißt es darin , mit einer Sowjetkolonie von rund
100 Personen beglückt werden , sei es im Gefolge des Sowjet¬
botschafters Vogomolow beim Dissidentenkomitee in Algier , sei
es im Gefolge des Sowjetbotschafters Wischinski im sogenann¬
ten Mittelmeerkomitee.

Vergleichsweise sei erwähnt , daß der amerikanische Vertreter
im Mittelmeerausschuß nur noch von einem einzigen Mit¬
arbeiter in Diplomatenrang begleitet ist, während der Stab der
Leiden Sowjetbotschafters in Nordafrika mit Dienstsitz in Al¬
gier etwa IM Mitarbeiter umfassen wird . Ein deutliches An¬
zeichen dafür , daß Nordafrika binnen kurzem der Schauplatz
einer überaus lebhaften kommunistischen Betätigung sein wird.
Haben doch die Entdeckungen in den Sowjetbotschaften in Berlin
und Paris seinerzeit offen klargelegt , was dort von jeher ge¬
leistet wurde . In Nordafrika werden den 100 Sowjetabgesandten

Lliueekilk nsuestse U/ortbruck
Die neue schamlose Erpressung, die England soeben an Portu¬

gal verübte, gehört zu jener Serie übelster Ausbeuterakte und'
kkortbrüche, die für die ganze Politik Großbritanniens gegen¬
über schwächeren Nationen charakteristisch sind . Es gehört schon
rin gerütteltes Matz von Unverschämtheit dazu, um einen alten
Vertrag aus dem Jahre 1373 zur Grundlage eines sogenannten
^Abkommens" zu machen , das dem portugiesischen Volk unter
druck und Drohüngen aufgezwungen wurde und das in Wahr¬
heit nicht portugiesischen, sondern ausschließlich britischen Inter¬
nen dient . Diese heuchlerische Frechheit tritt noch stärker her¬
vor , wenn man sich daran erinnert , daß schon der aus dem

Jahrhundert stammende Vertrag mit Portugal nur den
Tina hatte , das damals noch reiche Land völlig dem englischen
Einfluß zu unterwerfen und seiner Seewege und Handelsbe-
hehnngM zu berauben . Im Verlaufe der mehrere hundert
«ahre dauernden Aufrechterhaltung dieses Bündnisses, dessen
Erneuerung von Fall zu Fall von London immer wieder er¬
rungen wurde , hat Portugal von Großbritannien nur schnö¬
desten Undank erfahren . Die Portugiesen achteten das Bünd¬
nis , die Engländer aber benutzten jede erdenkliche Gelegenheit,
»m den Bündnispartner zu bestehlen. Francis Drake vernich¬
tete im Zeichen der angeblichen „Freundschaft" Londons mit
Portugal nicht nur die spanische Armada , sondern auch die por¬
tugiesische Flotte . Die englische Ostindien- Comvanie vertrieb
die Poriugieien von ihren indischen Besitzungen . Ein Zusatz¬
vertrag aus dem Jahre 1703 , der England die uneingeschränkte
Wolleinfuhr nach Portugal sicherte, vernichtete die portugiesische
Textilindustrie. So nutzte England jeden Paragraphen seiner
..Freundschaftsverträge" mit der portugiesischen Nation , und es
klinzt deshalb wie ein kaum verhehlter Spott , wenn Churchill

seinem neuesten Gewaltakt den Artikel 1 des Vertrages
»us dem Jobre 1373 anfübrte der von . .treuer und wahrer

Freundschaft" und gegenseitiger Hilfe und Förderung sprach.
Wie riese „Hilfe,, aussah und noch heute aussieht, hat schon der
portugiesische Minister Pombal im 18 . Jahrhundert klargestellt,
als er schrieb : „Portugal ist zu einem großen Amphitheater
geworden, auf dessen Zuschauerbänken die Portugiesen sitzen,
ohne das Recht an der Ausführung auf der Bühne teilzuneh¬
men. Inmitten des Handels , der das Land zu breichern scheint,
verarmt Portugal , weil die Engländer den ganzen Gewinn
einstreichen." .

Im übrigen hat Churchill mit der neuen Vergewaltigung
Portugals , die von ihm zugleich als ein Präzedenzfall für an¬
dere Nationen gemeint zu sein scheint , auch seine eigene Un-
glaubwllrdigkeit nur noch einmal unter Beweis gestellt . Noch
nach Casablanca richtete er im November 1942 . d . h . vor nicht
einmal einem Jahre , eine Note an die portugiesische Regie¬
rung . in der er ihr feierlich versicherte, , daß England niemals
Ansprüche auf portugiesische Gebiete erheben und unbedingt das
portugiesische Territorium und seine überseeischen Besitzungen
acht m würde . Auch Roosevelt gab damals ähnliche Erklärungen
ab . Jetzt wurde dieses klare Versprechen genau so gebrochen
wie alle sonstigen Versprechen Englands . Zweifellos spielt hier¬
bei die Besorgnis Churchills vor einer neuen Verschärfung des
deutschen U-Vootkrieges eine maßgebliche Rolle . Möglicherweise
wollte er auch vor Beginn der Moskauer Außenministerbespre¬
chungen noch einen billigen Prestigeerfolg hereinholen . Jeden¬
falls besteht an der Illegalität des britischen Vorgehens und
an dem Erpressercharakter dieses neuesten Churchillschen Schrit¬
tes kein Zweifel . Die plutokratische Heuchelei , die England im¬
mer als angeblichen „Vorkämpfer" kleinerer Nationen hinstel¬
len möchte , hat sich wiederum selbst überschlagen. Der anglo-
amcrikanische Druck auf die Neutralen hat ein neues Opier ge¬
funden ^

aus der Sowjetunion die in Nordafrika schon ansässigen 27 fran>
zösischen ehemals kommunistischen Abgeordneten helfen.

Die Jagd auf regierungstreue Franzosen, sei es Beamte der
legalen Regierung , sei es Privatleute , die sich zu Petain be¬
kannt haben , hat im übrigen schon begonnen . Auf kommunistische
Anzeige hin wurden eine Anzahl Franzosen in Nordafrika nicht
nur ihres Amtes enthoben oder eingesperrt, sondern sogar ganz
willkürlich aus unpolitischen Vereinigungen , wie Gesangvereinen
und Vuchgemeinschaften ausgeschlossen . Dies hat natürlich unter
der öffentlichen Meinung überhaupt eine beachtliche Beun¬
ruhigung ausgelöst. Diese Unruhe ist besonders stark , weil der
gesunde Bevölkerungsteil von keiner Seite irgendwelchen Schutz
oder Unterstützung erwarten kann, denn sowohl Eiraud wi«
de Gaulle haben den Kommunisten selbst die Tore ge¬
öffnet und sind jetzt ihre Gefangenen.

Die Amerikaner bauen ihren Einfluß im wesentlichen nur in
Marokko aus und suchen unter dem Pacht- und Leihgesetz wirt¬
schaftliche Vorteile , die Engländer scheinen mit ihrem Italien-
Feldzug ausreichend beschäftigt zu sein und können daher den
Sowjets den Einfluß nicht streitig machen , den diese in Nord¬
afrika hinter dem Wandschirm des Dissidentenausschusse - und
der beiden feindlichen Brüder de Gaulle und Eiraud gewinnen.

Die Ankunft von ungefähr 100 sowjetischen Agen¬
ten und Diplomaten in Nordasrika wird von der Agentur Ost
als die brutale Auslieferung dieses französischen Kolonial-
tzebietes an den Bolschewismus bezeichnet . Die französischen
Blätter der Südzone betonen in den lleberschriften , daß dieser
Massenansturm sowjetischer Funktionäre große Bestürzung aus-
gelöst habe. Die Sowjetpropaganda , so heißt es in der Melduni
weiter , werde sich jetzt im ganzen nordafritanischen Gebiet in
»iner bisher noch nicht gekannten Form entfalten . England und
..merika seien nicht in der Lage, diese Entwicklung zu stoppe«,im Gegenteil, sie werde von ihnen noch begünstigt.

Die italienischen Kriegsgefangenen bleiben in den USA.
Neue Ohrfeige für Vadoglio

DNB Lissabon, 14. Okt. Sehr schnell wird die italienisch«
Verräterklique , die sich durch die Kriegserklärung an Deutschland von den schweren Waffenstillstandsbedingungen freikaufen
zu können glaubte , darüber belehrt , daß sie sich falschen Hoff,
nungen hingegeben hat . So hat das USA .-Kriegsdepartement

« verlauten lassen , daß die Lage der SO 000 italienischen Kriegs-
gefangenen in den USA .auch nach der Kriegserklärung Ba<
doglio -Jtaliens an Deutschland keine Aenderung erfahren werde.
Mas mit den Kriegsgefangenen , die sich bei den analo -ameri-
jkanrschen Truppen im Ausland befänden , geschehen solle , sei dem
.jeweiligen Befehlshaber des Kriegsschauplatzes anheimgestellt.Ĵn einer anderen Meldung heißt es : „Es ist wenig wahrschein¬
lich, daß die italienischen Kriegsgefangenen nach Italien zu-

irückgeschafft werden, solange der verfügbare Schiffsraum für
jUSA .-Truppentransporte und für Versorgungszwecke benötigt
ilvird"

. Die italienischen Gefangenen in den USA . werden als«
stoch lange auf ihre Heimkehr warten können.
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Tag der philippinischen Unabhängigkeit
Feierlicher Festakt von mehr als 300000 Zuschauern — Japanische Militärverwaltung beendet

DNB Manila . 14 . Okt . (O a d .) Der nach Manila entsandte
Sonderberichterstatter des deutschen Nachrichtenbüros meldet:

Während die Glocken aller Kirchen auf den philippinischen
Inseln läuteten , wurde am Donnerstag vormittag der uralte
Traum der philippinischen Unabhängigkeit zur Wahrheit , und
Jvsö Laurel wurde feierlich in das Amt de erstenPräsi-
denten der neuen Republik eingeführt . In Aewesenheit
aller hohen Beamten der Philippinen , des ersten japanischen
Botschafters Shozo Murato, Generalleutnants Knruda,
des Oberkommandierenden der japanischen Streitkräfte auf den
Philippinen , und vieler anderer hoher Beamter fand das histo¬
rische Ereignis in dem Versammlungsgebäude des National-
vates statt.

Dem Berichterstatter bot sich ein unvergeßlicher Anblick , als
er von dem für die Presse bestimmten Platz vor der Rednertri¬
büne auf ein Meer von strahlenden Gesichtern blickte, die in
atetnloser Spannung den Ansprachen und der Verlesung der
Unabhängigkeit lauschten . Mehr als 300 00V Zuschauer, die im
Luneta -Park gegenüber der' Halle des Naiionälrakes versam¬
melt waren , hörten die einführenden Worte des Vorsitzenden
der philippinischen ausführenden Körperschaft, Jorge Vargas,
der die Beendigung der japanischen Militärverwaltung am
Morgen desselben Tages ankündigte und dem tiefsten Dank
des philippinischen Volkes gegenüber dem japanischen Reich
Ausdruck gab . Danach verlas der Vorsitzende des Ausschusses
zür Erweiterung der philippinischen Unabhängigkeit , Joss P.
L aure l, die U n ab h än g i g ke i t s e r kär um g, in der dar¬
gelegt wird , daß die philippinische Republik ins Leben gerufen
worden sei, um teilzunehmen an der Errichtung 'einer neuen
Weltordnung auf der Basis von Frieden , Freiheit und Sitten-
reinheit.

Die versammelte Menge stimmte begeistert die neue philip¬
pinische Hymne an , als der 74jährige Patriot General Agui-
naldo die neue Fahne der Republik auszog . Im Anschluß
daran verkündete Vargas das Ergebnis der Präsiden-
tsntenwahl, und nahm Joss Laurel den Eid des ersten
Präsidenten der philippinischen Republik ab . Unter dem Dröh¬
nen der Salutschüsse legte sich andächtiges Schweigen auf die
Menge, als der neue Präsident die Hand zum Schwur hob und
die Bibel küßte.

Nachdem Präsident Laurel das Wort zu seinem Amtsantritt
genommen hatte , nahm Generalleutnant Kuruda das Wort,
um schne Glückwünsche für die neue Republik auszusprechen. Der
frühere oberste Befehlshaber der japanischen Militärverwal¬
tung wies darauf hin , daß seit dem Eintreffen japanischer
Ztreitkräfte in Manila am 2 . Januar letzten Jahres immet
dem Grundsatz gefolgt worden sei : „Die Philippinen den Fili-
pinuos" und daß man damit der Initiative des Volkes immer
gerecht geworden sei. Es sei nicht zuletzt dem Volk und seiner
Führung zu verdanken, daß bereits heute die Militärverwal¬
tung hätte aufgegeben werden können . Während der Krieg von
Tag zu Tag zunehme, so führte der General aus , seien die Hoff¬
nungen für die Zukunft der Republick aussichtsreich . Unberührt
von der amerikaniicken Propaganda müsse und werde die Re¬

Auf Korsika herrscht Hungersnot
DRV Stockholm , 14 . Okt . Wae das ^Loirboner „News Chronicle"

meldet, herrscht jetzt nach der Besetzung durch die Anglo- Ameri¬
kaner auf Korsika Hungersnot . Man versuche zwar, Nahrungs¬
mittel nach der Insel zu verschiffen , aber die Verteilung dieser
Lebensmittel sei sehr schwierig . Die Eisenbahnen seien im
Augenblick völlig nutzlos, da alle Lokomotiven zerstört worden
seien . Jeder Transport von Nahrungsmitteln und Kohle müsse
also durch Lastwagen erfolgen, die aber nicht vorhanden sind.

publik ihren Weg gehen , um sich die Unabhängigkeit in kultu-
teller , wirtschaftlicher und politischer Hinsicht zu erwerben.

In dem Strom der Menge von Glückwünschen , die in Manila
am Donnerstag einzigen, sind besonders bemerkenswert die Bot¬
schaft von Dr . B Maw, dem Führer des burmesischen Staa¬
tes, der gleichfalls vor kurzer Zeit seine Unabhängigkeit er¬
langt hat . und die Erklärung des Präsidenten Wangtsching-
wei, in der die Hoffnung ausgesprochen wird , daß die Zusam¬
menarbeit der asiatischen Nationen zu einer siegreichen Beendi»
gung des Krieges beitragen möge.

Bündnisvertrag zwischen Japan und den Philippinen
DNB Tokio , 14 . Okt . ( Oad .) Nach der Erklärung der Un¬

abhängigkeit der Philippinen hat Japan am 14. Oktober sofort
seine Anerkennung der Regierung ausgesprochen. Gleichzeitig
ist einer Bekanntmachung des Jnformatjonsamtes in Tokio zu¬
folge ein Bündnisvertrag zwischen Japan und den Phi¬
lippinen von dem japansichen Botschafter Murata und dem Mi¬
nister ohne Portefeuille und Bevollmächtigten der philippini¬
schen Republik Claro M . Recto unterzeichnet worden.

In dem Bündnisvertrag wird der Wille zu enger Zusam¬
menarbeit , die Achtung der Unabhängigkeit beider Staaten
und die Absicht, ein größeres Ostasien zu errichten, hervor-
gehobem

Weiterhin sind dem Vertrag folgende Ausführungsbestim¬
mungen angeschlosscn:

Der Hauptgrundsatz der engen militärischen Zusammenarbeit
für die erfolgreiche Durchführung des Großostasienkrieges soll
sein , daß die Philippinen Japan jede Unterstützung angedeihen
lasten für die Durchführung militärischer Aktionen, und daß
weiterhin Japan und die Philippinen eng Zusammenarbeiten
werden, um den Gebietsbestand und die Unabhängigkeit der'
Philippinen zu schützen.

AmtseinfiihrlM des ReiEsproteklors Dr. Trick
DNB Prag , 14 . Okt . Am 14 . Oktober fand auf der Prager

Burg ein feierlicher Staatsakt zur Einführung des vom Führer
zuiti Reichsprotektor in Böhmen und Mähren ernannten Reichs,
minister Dr . Frick statt . Im Auftrag des Führers nahm der
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei Dr . Lammers die
Einführung vor.

In seiner Rede machte Reichsminister Dr . Lammers zunächst
grundlegende Ausführungen über das Verhältnis des Pro¬
tektorats zum Reich , besonders im Hinblick auf den gegenwär¬
tigen Krieg . Alsdann gedachte er der verdienstvollen Tätigkeit
des bisherigen Reichsprotektors Frciherrn von Neurath so¬
wie der stellvertretenden Reichsprotektoren Heydrich und
Da lue ge . Schließlich würdigte Reichsminister Di . Lammers
die hohen Verdienste, die sich Reichsminister Dr . Frick vor und
nach der Machtübernahme als einer der ältesten Gefolgsmänner
und Mitkämpfer des Führers erworben habe. Der Führer hoffe,
daß sich das Verhältnis zwischen Reich und Protektorat wäh¬
rend der Amtszeit des neuen Reichsprotektors fortschreitend
inniger und vertrauensvoller gestalten möge zum Wohle und
Nutzen von Reich und Protektorat wie für das ganze neue
Europa.

Reichsprotektor Dr . Frick erkannte in seiner Erwiderung die
von den tschechischen Schaffenden für den Sieg des Reiches und
seiner Waffen geleistete Arbeit dankend an und brachte seinen
festen Willen zum Ausdruck , alles zu tun , was geeignet sei , dem
Wohle der alten Reichslande Böhmen und Mähren und ihrer
Bevölkerung zu dienen . - >

Der deutsche Staatsminister für Böhmen und Mähren
^ -Obergruppenführer Frank begrüßte den neuen Reichsprö-
tektor, vor allem auch im Namen der deutschen Bevölkerung
des Protektorates . Er gab dann in großen Zügen einen Ueber-
blick über die Geschichte des böhmisch - mährischen Raumes und
zeigte daran , wie unlösbar Schicksal und Gedeihen des Pro¬
tektorats mit dem Reiche verbunden sind . Nach einer weiteren
Begrüßungsansprache des im Namen von Staatspräsident Hacha
sprechenden Vorsitzenden der Protektoratsregierung , Dr . Krejci;
schloß Reichsminister Dr . Lammers die Veranstaltung mit einem
Sieg - Heil auf den Führer.

Der Fußtritt
Verachtung der Engländer für die Badogliotruppen

Von Kriegsberichter Gerhard Binder
(PK ) Die Eroberung der Insel Kos , die der Wehrmachtbericht

vom 5 . Oktober meldete, wurde von unseren Truppen gegen eine
starke Besatzung durchgesetzt . Dabei hatten die deutschen Solda¬
ten reichlich Gelegenheit, zu beobachten , wie britische und Ba-
dogliosoldaten zueinander standen. Kurz nach der Landung war
es einer deutschen Kampfgruppe gelungen , eine größere ge¬
mischte Abteilung auszuheben und gesangenzunehmen. Man wollte
die Gefangenen zusammen in einem Boot unterbringen , um sie
Lurch wenige Soldaten bewachen zu können Zuerst rückten die
Engländer an , in einer kleinen Gruppe , sehr zivil formiert,
gleichgültig rauchend und wie unbeteiligt . Sie nahmen die ihnen
zugewiesenen Plätze ein und lagerten sich an einer Seite des
Bootes . Man sah es ihnen an , daß sie froh waren über das
Ende dieses Krieges auf einer elenden, entlegenen Insel , wie
ein Offizier der neuseeländischen Infanterie meinte.

Dann kamen die Badglioleute , Sie waren stuntpf und müde,
die Offiziere aber mit verlegenen Mienen und niedergeschlagen
über das rasche Ende, das die deutsche Wehrmacht ihrem Verb
rat gesetzt hatte . Wer nun aber gemeint hätte , daß diese Ge¬
fangenen von ihren englischen Schicksalsgenossen mit offenen
Armen ausgenommen würden , der hatte sich getäuscht . Kaum
hatten die englischen Soldaten jene wahrgenommen , als sie ryr
Seite blickten , sich enger aneinander schlossen und von den an-
rückenden Gefangenen abrückten.

Die ganze Szene war so klar , daß man eigentlich keine Ver-
deutlichuna nötia hatte . Dennoch fragte einer unserer Soldaten

einen englischen Offizier , warum denn die Engländer sich nun
nicht mit den Mitgefangenen zusammensetzten , sie hätten doch
auch gemeinsam gekämpft. Der englische Offizier wollte zuerst
nicht reden, rückte aber, als der deutsche Posten drohte , er werde
einfach die Engländer zwingen, sich mit den anderen Gesänge-
nen zusammenzusetzen, ' mit der Sprache heraus . Er sagte zu
dem deutschen Soldaten : „Wir haben hier auf dieser verdammt
ten Insel nur unsere Pflicht getan . Wir haben euch Widerstand
geleistet, obwohl es eigentlich Unsinn war , denn ihr werdet ja
diese Insel auf alle Fälle nehmen. Wir haben zufällig , weil aus
dieser Insel eine italienische Besatzung liegt , mit den Bado«
gliosoldaten gemeinsam gekämpft, aber sonst haben wir mit
ihnen nichts zu tun . Was wollen Sie , diese Offiziere sind doch
Ueberläufer , die ihre Soldaten mitgerissen haben , auf unsere
Seite zu treten . Ueberläufer benutzt man , nichts weiter . Darum
wollen wir Engländer für uns bleiben ."

Das war deutlich genug. Es ist, wie es die Engländer immer
gehalten haben : man benutzt den Verräter , aber man verachtet
ihn und gibt ihm , hat er seinen Dienst getan , den Fußtritt.

Wieder Führergeschenk für Fronturlauber
. DNB Berlin , 14 . Okt . Als Dank des Führers für ihren Ein-
satz erhalten ab IS . Oktober 1943 die Angehörigen aller Wehr¬
machtteile und der Waffen - ^ sowie die Angehörigen der rm
Rahmen der Wehrmacht eingesetzten verschiedenen Organisa¬
tionen der gesamten Ostfront , aus Italien , Griechenland, Ser-
bien, Kroatien und Norwegen, sowie alle zum Kampf eingesetz-

Mück im Keller.
Heiteres von Heinz Occhardt.

Es war eine hoffnungslose Liebe zwischen dem Kätchen
and dem Jörg Sclwpflin , weil der alte Nikolaus Fürnkranz,
»er Vater des Kätchens und ein reicher Bauer , nichts von
»ein armen Jörg als Eidam wissen wollte . Jörg hatte be¬
schlossen, zu wandern und dem Dorf den Rücken zu kehren,
ivo man seine Liebste um Geld verschachern wollte.

In denselben Lagen aber gedachte der Nikolaus Fürn-
lranz ein gutes Geschäft unter Dach und Fach zu bringen.
8in paar tausend Liter Wein wollte er in die Stadt verkaufen,
and Fürnkranz hatte die Händler zu einer Weinprobe gebeten.

Und als nun die Händler aus der Stadt in der Stube
»es Bauern Fürnkranz ihre Probiergläschen leerten , saßen
»er Jörg und das Kätchen auf dem Kirchberg , und tiefer
Abschiedsschmerz durchzog ihr Herz.

Fürkranz bot den Händlern seine herrlichen Weine , nur
den besten von allen wollte er eigentlich nicht zu kosten geben.
Jetzt aber , da auch er die Welt mit den lustigen Aeugelein
»er Weinkobolde ansah und seine Eitelkeit und sein Stolz nicht
mehr durch die kritischen Fesseln des Verstandes gebunden
waren , jetzt kam der Uebermut über ihn . Diese Kerle da
sollten nun auch seinen besten Wein schmecken. Also schickte
-r die Marie , die dem Witwer seit Jahren die Wirtschaft
führte und des Jörg Gevatterin war , in das hinterste Gewölbe
seines Kellers , das von einer dicken , eisenbeschlagenen Eichen-
iür verschlossen war , einen Krug zu holen . Doch nach wenigen
Minuten kam sie unverrichtetersache zurück und sagte, es
gelänge ihr nicht, den Zwickel aus dem Faß zu lösen.

Es muß hier des Verständnisses wegen gesagt werden,
»aß diese Geschichte sich zu einer Zeit ereignet hat , als die
cheinhessischen Winzer in ihre Fässer keine Spundlöcher mit
Zapfhahn machten , sondern noch runde Eisenkeile von der
stärke eines Bleistiftes etwa in die Fässer trieben und aus
diesen Oeffnungen den Wein heraussprudeln ließen . Die
Marie mit ihren schwachen Fingern hatte den Keil , Zwickel
genannt , nicht herausziehen können . Es muß hier ebenfalls
gesagt werden , daß dies wirklich so war und die Marie dabei
keine besondere Absicht verfolgte , obwohl sie den Jörg Schöpflin
über das Taufbecken gehalten und gelobt hatte , ihm mit Rat
and Tat beizustehen . Der Gedanke , das blinde Glück ein wenig
in die Nähe ihres Patenjungen zu lenken, kam ihr erst, als
sie die Kcllertür hinter dem Bauern Fürnkranz zugeschlagen
hatte . Und das kam so:

Als Fürnkranz den Zwickel herauszog , gab er ihn der
Marie in die Rechte, während ihre andere Hand die Wein-
kanne faßte . Er selbst hielt mit dem linken Daumen das Loch

;u . Im gleichen Augenblick schlang der Bauer feme frere
Rechte um Marie und gedachte ihr einen Kuß zu rauben.
Dieser Ueberfall kam für die Schafferiu nicht überraschend,
denn Fürnkranz hatte ihr schon mehrere erfolglose Anträge
gemacht. Blitzschnell war sie aber seinem Arm ausgewichen
and zur Tür gerannt , schlug sie zu und drehte den Schlüssel
herum . Fürnkranz konnte ihr ja nicht folgen , wollte er nicht,
daß sein herrlicher Wein auf die leuchten Steine fließe . Ir»
ersten Augenblick war der Bauer verdutzt , dann aber wetterte
er los , die Marie solle sofort die Tür öffnen . Schallendes
Lachen antwortete ihm . Das sei ihr gerade recht, rief sie durch
die Tür , ehrbare Frauenspersonen im dunklen Keller zu über¬
fallen und dann noch den Entrüsteten zu spielen . Aber auch
einer anderen Sache wegen solle er nun seine Strafe haben.
Er sei ein geiziger Filz , der das Lebensglück seiner Tochter für
ein Nichts achte . Der Jörg , den er abgewiesen habe , wolle
heute abreisen , uns seinem Kätchen breche es schier das Herz.
Dafür bleibe er , der Nikolaus Fürnkranz , im Keller eingesperrt,
bis er sein Jawort zu der Verbindung der beiden gäbe.

Fürnkranz schalt sich einen Narren , daß er der Marie den
Zwickel in die Hand gegeben hatte . Jetzt sagte sie sogar , sie
werde nun zu den wartenden Gästen nach oben gehen.

Halt , rief da der Fürnkranz , das solle sie auf keinen Fall
tun , denn wenn die Herren gingen , ohne gekauft zu haben,
sei alle seine Mühe vergebens gewesen. Die Marie solle ihn
herauslassen , er würde ihr in der Stadt gar prächtige Sachen
kaufen.

Als ob sie sich die nicht selbst erstehen könne, antwortete
die unerbittliche Türhüterin . Sie werde die Tür nur öffnen,
wenn er ihr verspreche, daß aus dem Jörg und dem Kätchen
ein Paar würde . Ader länger könne sie die Herren wirklich
nicht mehr warten lassen. Äls Fürnkranz nun die tappenden
Füße auf dem Steinboden hörte , schrie er in höchster Not , sie
solle doch bleiben , er hätte auch nichts npehr dagegen , wenn
der Jörg das Kätchen heimführe . Nun aber solle sie sofori
die Tür aufschließen.

Oho , antwortete die Marie , soweit sei es noch nicht ! Si«
verspreche, sie würde für die Verbreitung der Geschichte Sorg«
trägen , daß der Bauer Fürnkranz von ihr , einem schwacher
Weide also , in den Keller eingesperrt worden sei urtd jämmer¬
lich um Gnade gewinselt habe , wenn er sein Wort nicht Halter
werde ! Und eine solche Geschichte genüge ja , um ihn für all«
Zeiten bei geringen und Leuten von Ansehen lächerlich zr
machen.

Aber nein , was er sage , das sage er , versicherte Fürnkraiy
eilig . Eine Bedingung aber mache er : daß er von ihr eine»
Kuß haben müßte . Den nämlich , der ihm zuvor nicht gelunger
sei . Ja , za , sagte die Marie , er müsse aber am Fasse stehen
bleiben und weiter den Daumen aus das Kwickelloch halten

damit er sie mehr — versteht sich , cms > Zehen — in beide
Arme nehme . Und,um da - , u gewährleisten , kletterte sie aufdas Faß.

Das war Wohl einer der seltsamsten Küsse , der je gegeben
und genommen wurde . Sie stand auf der kleinen Leiter und
beugte sich tief zuck Ba > , rn Fürnkranz hinunter , der sich
seinerseits auf die Zehen stellen mußte.

Das Staunen des Jörg und seines Kätchens konnte nicht
größer sein, als er am Gartentor zu Fürnkranz ' Gehöft plötzlich
von der Marie mir , en Worten hereingeholt wurde , daß der
Bauer mit ihm dis iochzeit besprechen wolle . Aber wie und
durch wessen Hilfe diese plötzliche Sinneswandlunq des Furn-
kranz zustande gekommen war , hat Jörg Schöpflrn erst viele
Jahre später 'erfahren '.

trauben wird Bulgarien auf Grund der deutsch-bulgarisch- " Almachungen rn diesem Herbst nach Deutschland liefern . Die " u-luyr hat m diesen Tagen begonnen . Der Transport erfolgt -mgrößten Teil über die serbischen und rumänischen Bahnen narechnet mit täglich 4 bis 5 Zügen . Neben Trauben wird BW
ganen etwa 25 000 Tonnen Weintraubenpulpe für die Mai
meladenherstellung liefern . Auch Rumänien hat mit dem Ve,
!§ Teils seiner Apfel- und Birnenernte nacDeutichland begonnen. Man rechnet mit dem Versand von etw400 Waggons Obst aller Art.

Ehrendoktor der Berliner auslandswissenschaftlichen Fakultät.
Dem hervorragenden Förderer der japanisch- deutschen Wissen¬
schaftsbeziehungen Marquis Saburo Jnouye , Präsidenten , des
Japanisch-deutschen Kulturinstituts in Tokio , wurde von der
auslandswissenschaftlichen Fakultät der Universität Berlin der
Doktor der Auslandswissenschaften ehrenhalber verliehen.

Madrid Millionenstadt geworden. Nach der neuesten Etat stik
der Bevölkerung Spaniens überschreitet Madrid zum ersten
Male die Einwohnerzahl von einer Million . Valencia hat jetzt
400 000 Einwohner . Sechs spanische Städte haben Eniwohner-
zahlen über 100 000. Von der Eesamtbevölkcrung Spaniens
lebenleben 24,4 Prozent auf dem Lande.

41 Wagen gingen über das Kind hinweg . In der mittelnor¬
wegischen Ortschaft Meraaker mußte ein Eisenbahnangest - llier
mit ansehen, wie seine eineinhalbjährige Tochter von einem
Zug überfahren wurde . Das Kind hatte sich in einem unbe¬
wachten Augenblick auf die Geleise begeben und wurde von
seinem Vater zu spät bemerkt, um noch vor dem heranbrausen-
dcn Zug in Sicherheit gebracht werden zu können . Als der 41
Wagen zählende Zug vorüber war , konnte der Vater mit großer
Freude festststellen , daß seine kleine Tochter, die er zwischen den
Geleisen liegend aufsand , völlig unversehrt geblieben war.

/
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t-n U-Boot-Besatzungen und Vas zum Kampf eingesetzte
"

flie¬
ße Personal der Luftwaffe , die als Verwundete , Kranke

oder als Urlauber in die Heimat kommen und den Berech-
Mngsvermerk in ihren Papieren haben , wieder ein Führer-
aelchenkin Gestalt eines Lebensmittelpaketes oder
bjM entsprechende Sonde r - Lebensmittelkarte in
Verbindungmit einem Geldbetrag von 10 RM.

Das Führerpaket wird , ebenso wie das letzte Mal , nur ein¬
mal ausgehändigt und sein Empfang im Soldbuch oder Aus¬
weis vermerkt . Die Sonderlebensmittelkarte , die dann aus-
Meben wird, wenn der Empfangsberechtigte das Paket nicht
»halten hat , wird von der Kartenausgabestelle des Heimat-
Her Urlaubsortes zusammen mit den Urlauberlebensmittel-
Liten oder von den Lazaretten ausgegeben und berechtigt zum
Yezug der gleichen Menge Lebensmittel.

Zurückhaltung zur Kriegserklärung Badoglios
x>W Teuf , 14 . Okt . Die englische Presse beobachtet gegenüber

die Kriegserklärung Badoglios an Deutschland auffallende
Zurückhaltung . So schreibt die „Daily Mail " : „Unsere Genug¬
tuung ist untermischt mit einer gewissen Zurückhaltung .

" Die
Times" bemerkt : „ Es ist eine Frage , die erst durch die Praxis

beantwortetwerden kann, ob Badoglios Erklärung in der Tat
in der Lage sein wird , eine ins Gewicht fallende Zahl von
Italienern zur Teilnahme am aktiven Kampfe auf die Beine
zu bringen." In einem Leitartikel bezweifelt die „Times "

, ob es
Dadoglio überhaupt gelingen werde, eine genügende Anzahl
ran Jtailienern zu den Waffen zu rufen.

Beinahe noch größere Reserve legt man sich in London gegen-
Nn den politischen Folgen der Kriegserklärung Badoglios auf.
Co meint die „Times " hierzu , der Wert , den Badoglios Schritt
habe, hänge ganz von der Kreditwürdigkeit der Regierung ab,
die ihn vornehme. Eine Kriegserklärung , von einer Regierung
ausgesprochen , die keine Autorität besitze und deren Armee sich
in Auflösung befinde, würde eine zwecklose Fiktion darstellen
oder schlimmer noch eine Fiktion , die dazu verführen könnte,
sch über die England bevorstehenden Aufgaben Illusionen zu
machen . Londoner Kreise weisen sehr nachdrücklich darauf hin,
daß das Badoglio-Jtalien durch die Kriegserklärung weder zum
Alliierten noch zu einem Mitglied der „vereinigten Nationen"
werde. Es habe sich nichts geändert und es bleibe weiter dabei,
daß man dem Vadoglio -Regime eine Art Bewährungsfrist geben
wolle . Der diplomatische Korrespondent des Reuterbüros er - >
Mt , daß die Kriegserklärung Badoglios in der Hauptsache nur !
sormellen Charakter trage . Die Erfahrung werde erst den Be¬
weis erbringen, ob sich der Beitrag Badoglios als nützlich er¬
weisen werde.

Auch in den USA. ist man offenbar nicht bereit , dem Ba-
doglio-Regime nach der Kriegserklärung Erleichterung einzu-
räumcn oder diplomatische Beziehungen mit ihm anzuknüpfen.
So hob ein Sprecher des USA . -Außenamtes hervor , daß die
Kriegserklärung Badoglios lediglich militärische, aber keine
chlsmatische Bedeutung habe. Von einem Austausch badoglio-
iiMenischer und amerikanischer Diplomaten zu sprechen, sei da¬
her verfrüht.

Unmenschliche Behandlung der italienischen Kriegs¬
gefangenen

MB Genf, 14 . Okt . Die italienischen Kriegsgefangenen in
Frrnzös i s ch - A f r i k a sehen sich trotz der Kapitulation
Bodiglios nach wie vor unmenschlicher Vehandlnug ausgesetzt.
Zehrckachende von Italienern arbeiten noch immer in den be¬
rüchtigten Konzentrationslagern Südalgeriens und Marokkos
unter unerträglichen klimatischen und hygienischen Bedingungen.
?n Anbetracht der Lebensmittelschwierigkeiten in Französisch-
Wika wurden die bisherigen Lebensmittelrationen der Gefan-
Den noch weiter erheblich vermindert . In der Nähe der Halb-
«llionenstadt Casablanca wurden italienische Kriegsgefangene,
kirunbeschreiblich verwahrlost , unterernährt und zum Teil ohne
Arider der glühenden Sonne preisgegeben sind , zu Straßen¬
seiten eingesetzt . In Casaulanca ansässige Frauen der einst i
Mopsigen italienischen Kolonie sind in großer Anzahl zu s
im Arbeitsstellen gewandert , um ihren unglücklichen Lands - i
imten etwas zu essen zu bringen und ihnen Kleidungsstücke zu- j
stecken.

Hilgenfeld sprach über die Arbeit der NSB.
Berlin . 14. Okt . Im Eroßdeutschen Rundfunk sprach Ober¬

befehlsleiter . Hilgen feldt über die volkspfleg-erische Ar¬
beit der sozialistischen Gemeinschaftsorganisation des deutschen
Volkes, der NSV . Er wies dabei darauf hin , daß heute der
größte Teil der durch das WHW . aufkommenden Mittel für
den Dienst an Mutter und Kind, an der Wiege des Lebens un¬
serer Nation , eingesetzt wird.

Während des Krieges wurden über 16 WO Kindertagesstätten
neu errichtet, so daß jeden Tag 1,S Millionen Kinder in diesen
Einrichtungen Aufnahme finden und dadurch die schaffende Mut¬
ter entlastet wird.

In über 30 000 Hilfsstellen „Mutter und Kind " stehen heute
Tausende deutscher Frauen als Leiterinnen dieser Hilfsstellen
auf Beobachtungsposten, um rechtzeitig Gefahren zu erkennen,
die das Leben von Mutter und Kind . bedrohen.

Fast 29,8 Millionen Mütter suchten allein während des Krie¬
ges Rat und Hilfe in diesen Stützpunkten der Volkspflege. In
197 Müttererholungsheimen fanden bisher über 375 000 Müt¬
ter für mehrere Wochen Entspannung und Erholung . Darüber
hinaus entstanden während des Krieges 60 Kriegsmütterheime
mit Entbindungsmöglichkeiten , besonders für werdende Mütter
aus luftgefährdeten Gebieten . Wichtige Außenposten sind die
6500 Gemeindepflegestationen, deren ausgebildete Gemeindeschwe¬
stern seit 1934 10 )H Millionen Besuche empfingen. Im gleichen
Zeitraum machten die Schwestern bei jedem Wetter und zu
jeder Jahreszeit 61 Millionen Hausbesuche.

Während des Krieges allein wurden 1,3 Millionen gesund-
heitsgefährdete Kinder und Jugendliche von der Jugenderho-
liungspflege erfaßt . Die NSV .-Jugendhilfe unterstützt die Er¬
ziehungsaufgabe des Elternhauses und der Hitler -Jugend und
nimmt sich der gefährdeten Jugendlichen an.

Zahlreiche Fachkräfte wie Kindergärtnerinnen , Volkspflege¬
rinnen und Schwestern werden für die vielseitigen Arbeits¬
gebiete gebraucht. Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt richtete daher
einen Appell an die mütterlichen Mädchen und Frauen»
sich für diese Arbeit zur Verfügung zu stellen. Des Dankes der
schaffenden Mütter in Stadt und Land seien sie gewiß.

Er streifte dann noch die Kriegsaufgaben der NSV ., di»
Riesenleistung der Organisation bei der Versorgung der Zivil¬
bevölkerung mit Volksgasmasken , die Sofortaktionen in den
Luftkriegsgebieten , die Umquartierungsmaßnahmen nach erfolg¬
ten Terrorangriffen und die vorsorgliche Umquartierung von
Mutter und Kind . Neben den Zehntausenden von Fachkräften
leisten heute 1,3 Millionen ehrenamtlicher Männer Md Frauen
Ehrendienst am Leben des Volkes ; denn Volkspflege ist Arbeit,
am Leben, deren Aucw' r 'bngen sich e ^ st in JahwbnKn Uber« '
blicken lassen.

Bier Hinrichtungen
DRV Berlin , 13 . Okt . Am 5 . Oktober 1943 wurden der 61jäh-

rige Verwaltungssekretär Fritz Pahnke , der 54jährige Büro¬
angestellte Johann Dombrowski, der 56jährige Angestellte Fritz
Eroßpietsch und die 41jährige Maschinenschreiberin Dorothea
Fanden , die der Volksgerichtshof zum Tode verurteilt hatte , hin«
gerichtet.

Die vier Beamten und Angestellten hatten in ihrer Dienst»^
stelle , dem Wohlfahrtsamt Horst Wessel in Berlin , ein poli«!
tisches Hetz - und Zersetzungs-„Eedicht" verbreitet , das in seiner!
nicht zu überbietenden Verlogenheit und Gemeinheit dazu be¬
stimmt war , Haß und Zwietracht zu säen und den Glauben an
den deutschen Endsieg zu erschüttern. Sie sind mit ihrer nieder¬
trächtigen Handlungsweise dem um seine Zukunft hart kämpfen¬den deutschen Volk in den Rücken gefallen. Die Niedrigkeit ihrer
Gesinnung und Handlungsweise verdient nur eine Strafe : den
Tod.

„Sprit «ach vorn"
Die treuen Helfer der Panzerkampfstoff ln

DNB . . ., 13. Okt . (PK ) Ein Kr . . . -mnmt von vorn:
„Kampfstaffel T hat keinen Sprit mehr !" Sie liegt im starken
Abwehrkampf mit überlegenen britischen und nordamerikani¬
schen Kräften und muß auf jeden Fall ihre Stellung behaupten,
da sonst ein Einbruch des Fe -ndes in die rechte Flanke unver¬
meidlich ist. Es ist bereits später Abend. Der sonst so sternen¬
klare südliche Himmel ist mit schweren Wolken verhangen . Es
regnet , wie es eben nur in diesen Breitengraden zur Herbst¬
zeit regnen kann. Beim Troß der Panzerabteiluna weist der
Oberleutnant den Betriebsstoffahrer Müller cm Hanh der Karte
in seinen Auftrag ein. Müller kennt das Gelände nicht, er
weiß nicht , wie die Gegend bei Nacht und Wolkenbruch aus¬
schaut . Er weiß auch , daß er sich beeilen mutz. Denn wenn es
hell wird , hat ihn der Gegner totsicher vom vorgeschobenen Be¬
obachtungsposten aus erkannt , und dann ist es nur eine Frage
von Minuten , bis Granatwerfer und 15 Zentimeter -Rohre das
Feuer auf ihn richten oder Schiffsartillerie seine Wege unter
Beschuß nimmt . Die Nähe des Feindes verbietet jegliche Sicht.
Auf schwindelnde Serpentinen und über Kurven , wie sie nur
das italienische Vergland bieten kann, steuert er sein ungetümes
Fahrzeug dahin . Es gehört nicht nur Fingerspitzengefühl dazu,
immer die richtige Zentimeter -Distanz zwischen Abgrund und
Hang zu fahren , sondern auch Ruhe und Besonnenheit . Und
vor allem auch Mut!

Vielleicht ist diese Fahrt zur Nachtzeit mit all ihren Schwie¬
rigkeiten noch leichter als am Tage , wenn feindlickw Jäger be¬
harrlich ihre Bahn am Himmel ziehen und sich , dem Habicht
gleich, mit Bomben und der überlegenen Feuerkraft ihrer Bord¬
waffen auf alles stürzen, was sich unten auf der Straße bewegt.Ein winziges Geschoß genügt, um die ganze,Venzinladung zurExplosion zu bringen . Ein dummer Querschläger oder Splitter
können in Sekundenschnelle ein Inferno bewirken.

Wie oft könnte nicht der innere Schweinehund in dem Mann
am Steuer reden und ihm zuflüstern „Du , warum fährst du so
schnell? Warte doch ruhig ab, bis die gefährdete Stelle frei ist.
Du verlierst zwar Zeit, aber du schonst dein Leben !" Aber so
denkt Müller nicht . So denkt überhaupt kein V-Fahrer . Mit
der gleichen Kaltblütigkeit , mit der die Panzermänner vorn im
gegebenen Augenblick gegen den Feind fahren , legt auch der
Kraftfahrer seinen Weg zur Front zurück. Schaut nicht auf,
wie die Geschosse gerade vor ihm über die Steine Hüpfen und
verhält nicht , wenn hinter ihm die Bomben krachen . Er weiß,
daß jede Minute kostbar ist , daß die Kameraden vorn auf ihn
warten und er den Widerständen jede Minute abtrotzen muß.
Wie oft mag der Panzerkommandant schon zu seinen Männern
gesagt haben : „Na , wenn der Müller nicht in einer haliben
Stunde hier ist , dann ist es hell, und sie putzen uns allesamt
wie die Fliegen weg"

Es gibt kein lautes Hallo, wenn der V-Fahrer Müller dann
doch noch zur rechten Zeit kommt . Das Entladen geht wie am
Schnürchen. Und während Müller seinen Lastzug dreht und auf
den Gashebel drückt , reichen ihm die Männer noch schnell ein
paar Feldpostbriefe auf seinen hohen Sitz und rufen ihm zu:-
„So , nun hau ab und sieh zu, daß dich der Tommy nicht er¬
wischt !" ' '

Und nun braust unser Kamerad wieder hinein in die Gefahr.
Stundenlang dreht er unter den Augen der feindlichen Jäger
seine Kurven . Und wie er die Tour bald zu Ende gefahren
hat , schlägt er in der letzten schmalen Dorfgaffe plötzlich eineu
Haken , daß der Beifahrer nnt dem Kopf gegen den Fenfterraht
men fliegt . Der B -Fahrer Müller aber lacht nur treu auf , wie
der andere den Mund auftun will , und sagt : „Hat noch mal
Glück gehabt , das kleine Hündchen !"

Männer mit einem goldigen Gemüt — unsere Veminfabrer.

freuen - unct t. l s b s s rc> m n o von V/sItsr liajnsr
TovyricFt by Prometbeus -Verlaa Vr. Erchacker. Gröbenzell bei München

W. Fortsetzung.

„Sag ' lieber, er ist eifersüchtig "
, entgegnet Oskar spöt¬

tisch, Ein Schatten taust über ihr Gesicht . „Und wenn
es so !väre , sogar große Männer , die in die Geschichte ein-
«egangen sind , hatten ihre Schwächen " , erwidert sie mög¬
lichst sanft.

„Und mußten auch dafür leiden"
, ist seine kurze Ant-

„Eigentlich verdient Papa es ja wirklich nicht , daß er
.si so wundervolles Wesen wie dich , bekommt . Er , mit
seinen 52 Jahren , und init seinein despotischen We¬
sen

"
, fügt er dann hinzu und nun klingt Bitterkeit aus

leiner Stimme.
„Für mich ist er jedenfalls der jüngste , der schönste

!>»i> der beste Mensch und ich liebe ihm wie nut je ein
WM Mädel lieben kann"

, erwidert Edith leidenschaft-

Da läßt der junge Baron den Kopf sinken . „Ich Hab'
K ja schon am Neujahrstag gesagt , er ist ein Glücks-
Wj." — Und dann schreitet er stumm an ihrer Seite

Eines Tages fragt Edith ihn, ob er sich noch nie be-
M habe, seinen Bruder Bruno in Brasilien zur Heim-
M zu bewegen . Er zögert mit der Antwort . Dann aber
W er ,nein ' . Dem Bruno ginge es drüben so gut, daß
fr nicht die geringste Ursache hätte , seine zweite Heimat
Weder zu verlassen. Er würde sich wahrscheinlich an
Ws rauhe Klima von Greith auch gar nicht mehr ge-Mnen können und es sei überdies noch sehr fraglich.W ine Versöhnung zwischen dem Vater und Bruno wirk-
N , sch ansfallen würde, daß sie von Dauer wäre . Und
MMch habe er , Oskar , doch keinen Grund , sich anzu-Wgen , den Haupt- und Schloßerben nach Hause zu"ringen.

»Ich habe mit Papa so manches durchmachen müssen,Wn Bruno durch seine Flucht nach Amerika verschont
Ich muß nun schon das vierte Jahr an der Front

den für die Heimat kämpfen , während er in Brasilien

drüben wie in einem Paradies leot. Und deshalb erhebe
ich Anspruch darauf , einst auf Schloß Greith —"

Er bricht jäh ab und eine Helle Röte läuft über seine
Wangen. „Ich dachte nicht daran , daß du ja nun dereinst
die Erbin von Schloß Greith sein wirst"

, murmelt er
verlegen.

Sie weist ihn lebhaft zurück. „ Wenn mich wirklich das
Unglück treffen sollte, daß Hermann vor mir sterben
würde, so wirst du das Erbe deines Vaters übernehmen
und nicht ich"

, erklärt sie mit fester Stimme.
Der folgende Tag ist ein Sonntag und Oskar ist schon

in aller Frühe mit deP Skiern fort in die Berge. Er werde
voraussichtlich erst Montagabend heimkehren , hat er Ediths
Mutter erklärt . Am späten Nachmittag macht Edith einen
kleinen Spaziergang und geht auf dein Grabenweg gegen
Borberg zu.

Als sie nach einer Stunde wieder in die Nähe des
Schlosses kommt , taucht plötzlich Oskar aus dem Schatten
der Dämmerung vor ihr auf. Sie erschrickt.

„ Hast Pech gehabt mit den Bretteln ?" fragt sie un¬
sicher nach der . Begrüßung. Er schüttelt den Kopf.

„Ich muß mit dir reden, Edith , heute noch, morgen
ist ja Papa schon wieder hier.

"
Seine Stimme zittert leicht . In ihr aber steigt der

Unmut empor. Wie kann er sich das Recht anmaßen,
ihr Glück zu bedrohen ? Hat sie ihm jemals Anlaß ge¬
geben zu glauben —

„Ich will mit dir keine Geheimnisse haben"
, erwidert

sie scharf . „Wenn du mir etwas Besonderes zu sagen
hast , dann sage dies morgen, in Gegenwart deines Vaters !"

„Du !" — Zorn , Wehmut und Sehnsucht, all das liegtin seinem Aufschrei . Dann aber bezwingt er sich und sagtin ruhigem Ton , wenn es ihr lieber sei , diese Unterhal¬
tung in Gegenwart Papas zu führen , werde er auch
davor nicht zurückscheuen. Er hätte ja gerade nur ihret¬
wegen es Vorgezvgen , die notwendige Klärung —

„Was willst du denn um Himmelswillen klären , ich
dachte — " Er erfaßt ihre Hand. „ Hör mich an , Edith , ich
glaube nicht daran , daß es wirklich Liebe ist , die dich heßte
noch an Papa bindet, sondern —"

„Etwa sein Geld ? " fährt sie auf und ihre Augen
füllen, sich mit Tränen.

„Laß mich ausreden , Edith , jede Absicht dich zu krän¬
ken oder dir ein Leid zuzufügen , liegt mir vollständig
>er«i?. "

- >e entzieht ihm wiever lyre xanv , aver nun yorr
sie ihn doch an . Er ist also der Meinung , daß sie ihr
Verlöbnis nur aus Ehrgefühl , nur wegen der Scheu,
ein gegebenes Wort zu brechen , aufrecht halte . Das sei
aber falsch, wenn es um das Glück eines ganzen Lebens
geht.

„Ich soll dich also Wohl heiraten ?" unterbricht sie
ihn erbittert.

„Du würdest es ohne weiteres tun , wenn Papa nicht
wäre .

"

„Und ich kann dir nur sagen , wenn er morgen stürbe,
würde ich eher ins Kloster gehen , als dich nehmen. Du
bist mir um zwanzig Jahre zu jung"

, fährt sie ihn an?
Er weicht zurück, als habe er einen Schlag erhalten.
„Ich glaube nicht , daß das gut ausgeht" , stammelt

er dann . Und im nächsten Augenblick läuft er davon.
„Oskar ! Oskar !" ruft sie ihm nach . Aber schon ister in der Dämmerung entschwunden.
Hinter den Tauern und dem Dachstein leuchtet noch

schwarzes Rot aus schwerem Gewölk.
Ueber Greith aber zieht schon die Nacht herauf.
Im Dorf drüben gibt es beinah nur mehr einen

Gesprächsstoff : die bevorstehende Hochzeit auf Schloß
Greith . Sogar der Krieg wird von diesem Ereignis in
den Hintergrund gedrängt , denn solch eine Hochzeit hat
Greith gewiß noch nie gesehen . Tie ganze Dorfbevölke¬
rung wird daran teilnehmen , auch die Bauern der ganzen
Umgebung , die Arbeiter vom Eisenwerk, die Bergleutevon Pichldorf und auch die Belegschaft der Hansendorfer
Fabrik will möglichst vollzählig heraufmarschieren.

Wäh- end so die Greither täglich immer wieder von
neuem von der Hochzeit auf Schloß Greith reden und
bei ihren heimlichen Vorbereitungen schon die Vorfreuden
des nahenden Volksfestes erleben, kommt die Braut des
Schlvßherrn von Greith immer mehr zur Ansicht , daß
diese Hochzeit wahrscheinlich überhaupt nicht stattfindenwird . Oskars Verhalten seit dem letzten Sonntag läßt
deutlich genug erkennen, daß es ihm durchaus ernst istmit der Werbung um die Braut seines Vaters und daß er
dabei anscheinend auch vor einem Skandal oder noch
Aergerem nicht zurückschrecken wird . Wie soll Edith dem
Vorbeugen ? Würde sie sich dem geliebten Manne anver¬
trauen , käme es erst recht zu dem Zusammenstoß zwischenVater und Sohn , den sie nicht ertragen könnte.

(Fortsetzung folgt)
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Das „Leistungsbuch" marschiert

Die verschiedenartigen Anregungen zur Stegierung der Ar¬
beitsleistung und überhaupt zu einer Aktivierung des betrieb¬
lichen Geschehens werden jetzt um ein neues Instrument be¬
reichert , das von der Deutschen Arbeitsfront erfunden und ent¬
wickelt worden ist : Das sogenannte „Leistungsbuch " tritt aufden Plan , und damit wird in das Vetriebsleben ein Werkzeug
Hinringebracht , das in der Menschenführung möglicherweise nochEinmal eine große Rolle spielen wird . In den nächsten Wochenwerden in vielen deutschen Betrieben an besonders verdiente
Gefolgsleute erstmalig Leistungsbücher ausgegeben werden . Sie
ŵerden von den Eauobleuten der DAF . auf Vorschlag der Be¬
triebsführer ausgestellt und von den Vetriebsführern den Ge¬
folgsleuten ausgehändigt werden . Das Leistungsbuch knüpft andie Gepflogenheit einiger Betriebe an , solchen Gefolgsleuten,denen sie besondere Fortschritte und Erfolge verdanken , durch
Aeberreichung einer Urkunde oder eines Sonderleistungs - oder
Fachmannsbuches eine besondere Anerkennung auszusprechen.
Derartige Auszeichnungen erfüllen mit Stolz , wecken Persönlich¬
keitskräfte und verbinden fester mit dem Betrieb . Die bisherigenUrkunden der einzelnen Betriebe find untereinander verschieden,und auch die Grundsätze , nach denen sie ausgestellt werden,
weichen voneinander ab , so daß die von einem Betrieb aus¬
gestellte Urkunde in einem anderen manchmal nicht anerkannt
wird . Das nunmehr eingeführte Leistungsbuch gilt einheitlichfür alle Betriebe im Reich Es ist ein schlichtes Heft , das aufden Namen des bewährten Gefolgsmannes ausgestellt wird und
in das die besonderen Leistungen , insbesondere wertvoller Ver-
Lesserungsvorschläge , durch den Betriebsführer eingetragen wer¬den . Auf den ersten Seiten bestätigen der Gauobmann und der
Betriebssichrer dem Gefolgsmann , daß er sich „durch die von
chm bewiesene Einsatzbereitschaft und seine Leistungen ausge¬zeichnet " und „in schwerer Zeit in ganz besonderem

"
Matze am

Fortschritt des Betriebes mitgearbeitet " habe , und sprechen ihm
dafür ihre besondere Anerkennung aus . Das Leistungsbuch solldem Gefolgsmann ein Beleg für eine Mitarbeit und gleich¬
zeitig ein Ansporn sein Es ist aber nicht nur eine Anerken¬
nungsurkunde und eine Erinnerung für den Gefolgsmann , son¬dern bekundet gleichzeitig seine Aufnahme in die Gruppe der
„fachlichen Aktivisten "

, denen besondere Förderung im Aufstieg
innerhalb des Betriebes zuteil wird . Das bedeutet , daß die
Inhaber von Leistungsbüchern in erster Linie herangezogen wer¬den sollen , wenn der Betrieb Unterführer , Werkmeister , Vor¬
arbeiter und sonstige Kräfte für besondere Ausgaben braucht.

, 8rü » er-Baum "-LkchtspIele: „Altes Herz wird wieder
jung "

. Emil Iannings in einem modernen Film - Lustspiel. —
Nach feinen großen staatspolilisch bedeutenden Filmen kann der
souveräne Menschengestalter hier seinen tief im Menschlichen wur¬
zelnden Humor voll entfalten . Um die von ihm dargestellte Zentcal-
figur rankt sich ein heiteres , dramatisch bewegtes Spiel voller ver¬
ständnisvoll gezeichneter kleiner menschlicher Schwächen , voll echter
Herzenswärme , bezauberndem Charme und tieferer Bedeutung.
Was diesen Film besonders aktuell macht , ist : Er gestaltet ein
ebenso interessantes wie zeitgemäßes Thema — nämlich dies:
Wie findet die alte Generation zur Jugend unserer Tage?

vrnvelsingen , Kr . Böblingen . ( Sturz oom Rad . ) Der 75
Lahre alte Schuhmacher Ernst Schuster stürzte in dem Augen - .blick vom Fahrrad , als ein Lastzug die Straße heraufgcfahren
kam . Der Gestürzte geriet unter den Anhänger , dessen Hinterrad
ihm über die Brust ging . Seinen schweren Verletzungen ist er
im Sindelfinger Krankenhaus kurze Zeit später erlegen.

Herreuberg , Kr . Böblingen (Tödlich verunglückt .)
Beim Versuch , einen Lastkraftwagen rechts zu Überholen , kam
ein zehn Jahre alter Junge mit seinem Fahrrad zu Fall Er
war sofort tot.

Herrenberg . (Aus der L a n d e s i i e r z u ch t .) In der Tier-
inchthalle in Herrenberg findet am Mittwoch , 17 . , und Donners¬
tag , 18 . November , eine Sonderkörung und Zuchtviehabsatz-
oeranstaltung der Fleckviehzuchtverbände Herrenberg und Lud¬
wigsburg statt.

Westerstctten , Kr . Ulm . (42 Jahre Hebamme . ) In
Westerstetten , Kr Ulm , starb die Hebamme Katharina Häußle ».
Ke 42 Jahre lang ihr schweres Amt versehen und über 1009
hindern ins Leben geholfen batte.

Neudeck, Kr , Oehringen - (95 Jahre alter Hohen¬
loher .) Der älteste Bewohner der Stadt Lahr i . B ., der in
Neudeck, Kr . Oehringen , geborene frühere Landwirt und Brief¬
träger Friedrich Eberle , feierte in guter Gesundheit seinen 95
Eebutstag . Viele Jahrzehnte lang holte er täglich mit einem
Fuhrwerk die Post in Oehringen und trug sie dann im Orte aus.

Spieloerg . 15 Okl . 1943.

Nach Golt - s unerfocshltckem Ratschluß Hot un-
ser tnntgstgeltebtec Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Gerhard Kühnle
Gefreiter In einem Panzer - G - enadier - R - gt.

im Osten sein blühendes , hoffnungsvolles Leben von 2l Jahren
für seine geliebte Heimat dahingegeben.

In tiefem , stillen Leid:
Die Eitern : Joh . Kühnle und Frau Mari«
Die Schwestern : Frida , geb . Kokille mit Gatten Jak . Haiz-
man " , z . Zt . in U taub , Rosa Kühnle , Hedwig , geb . Kühnle
mit Galten Karl Bühler . Der Bruder : Hans z . Zi . im Osten.

Trouergoltesdienst am Sonntag , 17 . Oktober , 14 Uhr.

Sptelberg , 15 . OKI . 1943.

Plötzlich und unerwartit tras uns die Harle und
! schw re Nachricht , daß unser lieber , unocrgeßl cher

und leben - f ob - r Sann , Bruder , Schwager , Pate
und Onkel psul Surgkeireir , L - uInmt der Res . , noch
fünfjähriger , treuer Pfll rileisullang als Zugführer in e n -m
Gren .- Regt . , Träger des E . K . >1 und Ins .- Sturm ckzelchens,
sowie der Ostmedaille . bei deu schweren Abwey Kämpfen im
Mittelabstznitt der Ostfront im Alter von 24 Iahrrn sein
blühendes L' ben für seine g liebte H - imat gegeben hat.
In tleter , stiller Trauer : Die Eltern : Karl Burghardr , Bäcker
und Frau Marie , geb . Seeger . Die SistnvMer : Uffz . Kurl
Burghordt z . Zi . im Osten mit Frau und Kind . Uff, . Fritz
Durghardt z . Zt . tm Ost - n mit Frau . Hauvlivacktm . Willy
Burghardt z . Zt . im W sten mit Frau und K nd , Frida , Eva,
Anna und Gerhard . Traucrgottesdienst Sonntag , 17 . 10 . , I4Uyr.
Könnten Tränen Tote wecken , so würde Dich , lieber Paul , die
Kuhle Elde nickt deck n

Leistungen des schwäbischen Landvolks im Erntejahr 1943
Landesbauernführer Arnold führt im Wochenblatt der Landes¬

bauernschaft Württemberg u . a . aus : Wenn die Brotrationen
bereits jetzt erhöht werden konnten , so zeigt sich hierin schon
das gute Ergebnis der Brotgetreideernte . Die Anbauflächen
konnten zwar nicht vergrößert werden , jedoch wurden die Hektar¬
erträge in Württemberg um 30 Prozent gegenüber dem Vor¬
jahr gesteigert . Die Kartoffelernte ist zwar keine Rekordernte,
jedoch stellt ein mittlerer Ertrag die Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Speisekartoffeln sicher . Die Anbauflächen von Win¬
terraps und Rübsen wurden in Württemberg nochmals um
über 100 Prozent gegenüber dem Vorjahr gesteigert . Infolge
der günstigen Witterung des Frühjahrs war die Eemüseversor-
gung immer zufriedenstellend . Der diesjährige Obstsegen ist
groß . Die Rekordernt , des Jahres 1937 dürfte . zu 80 Prozent
erreicht werden . Die ! roßen Obstmengen ermöglichen eine aus¬
reichende Versorgung l er Haushaltungen mit Obst in fester und
flüssiger Form und wird sich zugleich auf die Ernährung der
Bevölkerung günstig cuowirken.

Da sich die Futtergrundlage für die Schweine mit der neuen
Ernte wieder vergrößerte , hat der Bauer durch verstärkte Sauen-
haltung dieser veränderten Lage Rechnung getragen . Die
Schweinezählung im letzten Monat bestätigt dies , indem eine
Zunahme der Schweinebestände allein in Württemberg um mehr
als 100 000 festzustellen ist. Die Eerstenernte wird in diesem
Jahre zum größten Teil für die Schweinemast wieder frei und
durch die Beifütternng von Rüben , Grünfutter und Wirtschafts«
absällen wird das Schwein aus seiner Konkurrenzstellung zur
menschlichen Ernäh ngsweise herausgelöst . Die Erhaltung eines
leistungsfähigen Li . ckwiehbestandes zur Sicherung der Milch-

ünd Butterversorgung des deutschen Volkes ist auch weiterhindas unabänderliche Ziel der Rindwiehhaltung .
' Durch sorgsamePflege des Milchviehbestandes und bestmöglichste Ausnützungder vorhandenen Futterquellen konnten in vielen Betrieben

Württembergs Stalldurchschnitte von 4000 Liter Milch erzieltwerden.
Der schwäbische Bauer ist zum weitaus größten Teil seiner

Ablieferungspflicht voll nachgekommen . Durch schärfste Einschrän¬
kung des Eigenverbrauchs in Wirtschaft und Haushalt war e,
möglich , die Milchablieferung auf fast 80 Prozent der
Erzeugung zu steigern , und täglich gehen 2,6 Millionen Kilo»
gramm Milch zu den Sammelstellen des Gaues Württemberg.An Brotgetreide kommen nach Abzug der Selbstversorgerrationenund Saatgutes über 150 000 Tonnen zur Ablieferung . Neben
größten Mengen von Gemüse und Obst werden mehr als 22g M
Tonnen Speisekartosfeln an die städtischen Haushalte geliefert.ISO 000 Mastschweine und beinahe 200 000 Mastrinder werdenden Schlachthöfen zugeführt.

Zum Schluß weist der Landesbauernsührer noch daraus hin
daß der zur Verfügung stehende Nahrungsraum auch in Zu^
kunft eine ausreichende Versorgung mit Lebensmitteln gestatte.Dabei stehe die Sicherung des Brotgetreides an erster Stell«
und neben diesem sei die Kartoffel eines der wichtigsten Nah¬
rungsmittel und zugleich ein Futtermittel , das für die Schweine¬
haltung nie ganz entbehrlich sei . Darum sei eine weitere Lei¬
stungssteigerung im Kartosfelbau anzustreben . Eine weiter«
Ausdehnung der Anbaufläche beim Oelfruchtanbau sei not¬
wendig.

so Fheim i . B . (A u f g e f a h re n .) Der auf Urlaub wei¬
lende Max Asal verlor auf dem Heimweg nach Wieslet die
Herrschaft über sein Motorrad und fuhr gegen eine Telegra¬
phenstange . Den schweren Verletzungen ist der Fahrer ball : dar¬
auf erlegen ; ein Mitfahrer erlitt eine » Beinbruch.

Bürgermeister Hirzel gestorben
Stuttgart . Am 14 Oktober ist. der hauptamtliche Beigeord¬

nete der Stadt Stuttgart , Bürgermeister und Stadtkämmerer
Walter Hirzel, nach längerer schwerer Krankheit im Alter
von 62 Jahren verschieden.

Bürgermeister Hirzel ist am 1 . Januar 1912 als Abteilungs¬
vorstand beim seinorzeitigen Stadtpolizeiamt in den Dienst der
Stadt Stuttgart getreten . Vorher war er — nach dem Studium
der Rechts - und Staatswissenschaften — mehrere Jahre lang
als Regierungsassessor bei verschiedenen Oberämtern und als
Vorstand des Stadtpolizeiamts in Reutlingen tätig gewesen.
Im Jahre 1920 wurde er mit der Leitung des Städt . Personal¬
amts betraut , die er bis 1924 innehatte . Seit 1924 hat Bürger¬
meister Hirzel das Amt des Finanzberichterstatters bekleidet.
Zum hauptamtlichen Ersten Beigeordneten und damit zum Stell¬
vertreter des Oberbürgermeisters wurde er im Jahre 1935 be¬
rufen.

lieber drei Jahrzehnte lang hat Bürgermeister Hirzel seine
ganze Arbeitskraft und sein großes Können dem Wohle der
Stadt Stuttgart gewidmet . Während dieser langen Tätigkeit
hat er sich außerordentliche Verdienste erworben und hat , dank
seiner umfassenden Kenntnisse und der ihm eigenen besonderen
Tatkraft , aus den schwierigsten Posten Hervorragendes geleistet.
Seit zehn Jahren war Bürgermeister Hirzel als stellv . Vor¬
sitzender des Verwaltungsrats der Städt . Spar - und Girokaffe
tätig und hat sich in dieser Eigenschaft große Verdienste er¬
worben . Außerdem hat er die Stadtverwaltung in einer Reihe
von Gesellschaften vertreten . Mit Bürgermeister Hirzel verliert die
Stadt Stuttgart nicht nur einen hervorragenden Beamten von
seltenen Fähigkeiten und einen Mann der soliden schwäbischen
Verwaltung , sondern darüber hinaus eine markante vielseitige
Persönlichkeit.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat zugleich im Namen der
Stadtverwaltung den Angehörigen des Verstorbenen die herz¬
lichste Anteilnahme ausgesprochen und dabei des erfolgreichen
Wirkens dieses hochverdienten Mannes ehrenvoll gedacht.

Neue Erdbeben im Gebiet der Südwestalb
Stuttgart . Der Württ . Erdbebendienst teilt mit : Nachdem am

Dienstag 12 . Oktober , um 10 .02 Uhr und am Mittwoch , 13 . Ok«
- ober , -m 10 .28 und 12 .28 Uhr nach wochenlanger Ruhe im
Lebiet ver SüdweMv von Oen wurrremvergr ^cyen nrooeoen-
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wieder leichtere
Erdbeben ausgezeichnet worden waren , hat dort in der Nacht
r,on Mittwoch auf Donnerstag um 2 .24 Uhr wieder ein
stärkeres Erdbeben stattgefunden , dessen Stärke im Herdgebiet
den Krad 6—7 der zwölsteiliqen Skala erreicht hat.

Wahrnehmungen und Beobachtungen erbeten an den Württ.
Erdbebendienst Stuttgart -Ost , Richard -Wagner - Straße 25.

Valingen . 2n der Nacht zum Donnerstag war um 0.24 Uhr
in Balingen ein kräftiger Erdstoß von mehreren Sekunden Dauer
zu verspüren . Die Bewohner , die unsanft aus dem Schlafe ge¬
weckt wurden , hatten das Gefühl , daß die ganze Behausung ein¬
schließlich der Möbel schwankte . Fünf Minuten später setzte ein
schwächeres Nachbeben ein und eine Viertelstunde danach war
ein dumpfes , kräftiges Rollen wahrnehmbar.

In dem eigentlichen Erdbebengebiet Tailfingen und
Onstmettingen bemächtigte sich der Einwohnerschaft eine
starke Erregung . Am stärksten scheint das Erdbeben wieder in
Onstmettingen aufgetreten zu sein , wenn es auch den Stärke-
grad der Mai - Erdstöße nicht erreichte . Neue Schäden sind bis
jetzt nicht gemeldet worden , dagegen hatten sich die alten Riffe
in den Wänden und an den Zimmerdecken erweitert.

Auch am Donnerstag wurden in Onstmettingen einige leich¬
tere Erschütterungen verspürt , so um 3 .00 Uhr , dann wieder um
6 .30, 10 .30 und etwas stärker um 12 .30 Uhr . Die gleichen Wahr¬
nehmungen wurden in Truchtelfingen

' und Ebingen gemacht,
während man die Tagesstöße in Balingen kaum wahrgenommen
hatte.

Ein Opfer der Morphiumsucht
Stuttgart , Die 37 Jahre alte verheiratete H. S . aus Stutt¬

gart lernte im Jahre 1938 Lei einer Operation , der sie sich
unterziehen mußte , die schmerzbetäubende Wirkung des Mor¬
phiums kennen . Hieraus entwickelte sich ihr ein hemmungsloses
Bedürfnis nach dem süßen Rauschgift . Um sich solches zu be¬
schaffen , reiste sie von Stadt zu Stadt und suchte immer neue
Aerzte auf , von denen sie sich unter Vorbeuguna einer Gallen¬
kolik Rezepte auf Morphiumzubereitungen ausstellen ließ . In
zwei Fällen entwendete sie Morphium aus dem Aerztosprech-zimmer . In den dreiviertel Jahren verbrauchte die Morphium¬
süchtige auf diese Weise nicht nur ihre gesamte Familienunter¬
stützung , die sie in -folge Einberufung ihres Ehemanns zum Wehr¬
dienst bezog, sowie auch noch über 1400 RM . Ersparnisse . Drei
Entziehungskuren waren erfolglos geblieben , erst die v erte,die 744 Monate dauerte , hatte eine Besserung herbeicn "

>brt,Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte die wegen Die " " ibk
Angeklagte unter Zubilligung des Strasmilderungsgrund ' er¬
heblich verminderter Zurechnungsfähigkeit bei Beqehuna ibcei
Straftaten , zu zwei Monaten Gefängnis . Die Vollstreckung der
Strafe wird auf drei Jahre ausges - kt ; hält sich die Angeklagtewährend dieier Bewährungsfrist straflos , so gilt die Strafe als
verbüßt . Außerdem wurde ihr eine Buße von 100 RM . auf.erlegt.

Gestorben
Deckenpfronn: Paul Stöffler , 22 I . : A l t h e n g st e tt:

Paul Dachtler , 37 I . : Stammheim - Althengstett: Er¬
win Zeiler , 26 I . : Calw - Wimberg: Wilhelm Dürr.

Venmlixutllch Kr d»» g«sam<»n Inhalt : Dtetrr Laub in Ministes Vertreter:
kndwlg Laut . Druck u. Verlag : Buchdruckerri Laut, Altensteig. Z. Zt. PreirlistcLgültlg

Aichhalde » ,den 15 . Okt . 1943 .̂ .

Schmerzerfllllt traf uns die traurige Nachricht,
daß unser lieber Sohn und Binder

Hans Bruder
Gefreiter in einem Panzerjäger -Regt ., ausgezeichnet mit dem
E . K . II im Alter von 21 Jahren am 3 August bei den
schweren Kämpfen im Osten für Führer und Vaterland den
Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Friedrich Bruder mit Gattin Dorothea , geb . Seeger.
Die Geschwister : Fritz z . Zt . im Osten.

Maria , Ilse , Erich , Hermann und Hilde.

Trauergoltesdienst Sonntag , den 17 . Oktober , 14 Uhr.

K'AkM 'K' V *8 d V EH H H ^
Si> «

A ^ >5 Koklensparer sekr gesclikikl I
sink! üien , öie inssonk ! geselrl.s»

Osiris Praxis bleibt vom 16 . 10 . bi § sinscbliskl.

23 . 10 . 1943

gssekissssn
Ventitt ci»r. Itirgli , » ItsnLtsig

Wart , den 13 . 10. 43.
Danksagung.

Für dt« vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme,
die wir anläßlich des Helden¬
todes uns - rcs lieben Sohnes
und Bruders Obergesreiter
Iohs Sroßhans erfahren
dursten , sprechen wir unseren
innigsten Dank aus . Insbe¬
sondere danken wir Herrn
Pfarrer Michel für die trost¬
reichen Worte , dem Posau-
nrnchor für die schöne Musik,
sowie für die zahlreiche Teil¬
nahme am Trauergottes¬
dienst von nah und fern.

Die trauernden Hinter¬
bliebene « .

Ein Paar wollgeslitterte
Motorradhaudschnhe in der
Nähe Bahnhof Altensteig

verloren
Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung bei Iohs . Pfeifle,
Götlelfingen.

Verkaufe 14 Ztr . schweren

guter Einspänner
M . Haas . Fruteuhof

Telefon Docnstttten Nr . 258

ochsen

iLrrmir sein sst teuer
V/ir- ksltsn l

Verisuxen 8ie unverbmälieli Prospekt
säer - müriälicke ^ usklürmiz.

Vorsinigts Kronkenverrleksrongr - ä -8-
Ztutlgart , lioks ! lroÜs 1-

Al
vor 1>an : poi4cutts !tsr v/icck sick
rin clisssm klagst ctis ktancl aui-on clisssm klagst ctis ktancl aui-
rsiOsn - Lolclis Vsrtekrungsn
laüsn ricb verböten . ^ ui cüs vm
vsrmsicklicbsn ^ ittsItLrcbcammso
oncl kleinen t^ uncken aber gisick
ein IVunckpOostsc aulisgsn.

Lori Stank , Verbonckpllostsikabell
Lonn/Uk.

Verkaufe eine 40 Wochen stächt.

Iohs . Kübler , Grömvaiy
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